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•L. B. die Raupe der Nonne, die

Prozessionsraupe und andere durch ihr Haarkleid

aus. Also sollen diese Herren einmal

abfahren mit ihren verrosteten Ideen
und den Schutz des Waldes anderswo
suchen. Ein gewisser Herr Prell habe

bereits nach dieser Richtung gearbeitet
und gefunden, dass in einem Frassgebiet
manche Nadelbäume deshalb verschont

blieben, weil sie einen höhern Terpentin-
gehalt in ihren Blättern aufwiesen, als
die von den Schädlingen heimgesuchten.
Einem Raupengaumen könne ein wenig
mehr oder weniger Harz nicht gleichgültig

sein.

Er zweifle nicht daran, dass die Ameisen

innerhalb gewisser Grenzen wohl
auch das ihrige zur Erhaltung des Forstes

beitragen, aber noch lange nicht in
dem ihnen angedichteten Umfang.

Man soll doch auch einmal näher
zusehen, weshalb die Ameisen auch die

Waldbäume hinaufsteigen. Einzig des

Honigs der Schild- und Rindenläuse
wegen, die sie da oben in den luftigen Wipfeln

den Sommer über pflegen. Man soll
sich stundenlang an den Stamm einer
Tanne oder Lärche stellen, an dem eine

Ameisenstrasse verlaufe und sehen, was
die Heimkehrenden herunterbringen. Ja

was Ein von Honig gefülltes Bäuchlein,

aber fast keine erbeuteten Insekten.
Das sollte der ungefähre Inhalt der

Rede sein. Ich muss sagen, dass mir der
Mann aus der Seele sprach. Und wäre
er nicht mein Kerkermeister gewesen, ich
hätte ihm Beifall geklatscht. Nein, so

sind wir wirklich nicht, dass wir wahllos

alles fressen würden. —
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